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Vorwort 

zweifellos gehört Erdkunde zu denjenigen Schulfächern, die es von der Sache 
her nicht schwer haben, das Interesse der Schüler und die Bereitschaft zu 
aktiver Mitarbeit zu wecken. Der hier vorgelegte Lehrplanentwurf für die Klassen 
7-10 umfaßt Bereiche, die in besonderem Maße die Jugendlichen ansprechen. 

Auch hier ist wie bereits im Plan der Orientierungsstufe das länderkundllche 
Prinzip nicht lehrplangliedernd, vielmehr wird die Erde als Ganzes unter the-
matischem Aspekt betrachtet. War aber in der Orientierungsstufe die Betrach-
tungsweise mehr punktuell und beschreibend,, so sollte sie jetzt In zunehmen-
dem Maße überlegend, nach zusammenhängen fragend, problemsehend und 
-lösend sein. 

Die Erprobung sollte zeigen 

- ob im Unterricht gemäß den Aussagen auf Seite 6 „Teilbereiche der Erde, 
wie Kontinente und Großräume" angemessen eingebracht werden können 

- ob es gelingt, Bereiche der thematischen Geographie unter dem Aspekt des 
Bezugs zum Menschen zu betrachten 

- ob die Vermittlung von topographischen Kenntnissen In ausreichendem Maße 
geleistet werden kann 

- ob der stoffliche Umfang, Insbesondere für die Hauptschule, angemessen Ist. 

Es ist wahrscheinlich, daß eine Erdkunde, die so gelehrt wird, wie der Plan sie 
vorschlägt, Freude macht und zu Einsichten führt, die die Entfaltung des jungen 
Menschen mitbestimmen, indem sie sein Verständnis für die Umwelt erweitern. 
Der Lehrplan ist von Fachleuten aus der Schulpraxis erarbeitet; er braucht aber 
nun die Ergänzung und Korrektur durch die Erfahrung, die sich - wie auch 
schon die Arbeit mit dem Lehrplanentwurf für die Orientierungsstufe zeigte -
nur aus der Erprobung in vielen Schulen ergeben kann. All denen, die sich an 
dieser Arbeit beteiligten, vor allem aber der Kommission, die den Plan vor-
gelegt hat, sei an dieser Stelle sehr herzlich gedankt 

~t-. cl{A-~-f<U1A-u ~A-u-t-u"' 
Staatssekretärin 
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Vorbemerkungen 

1. Das Gesamtkonzept Geographie In der Sekundarstufe 1 

Die Diskussion um die Neukonzeption des geographischen Unterrichts in der 
Sekundarstufe 1 hat zu Ergebnissen geführt, die bundesweit als Minimalkonsens 
für die zukünftigen Lehrpläne angesehen werden (siehe Geogr. Rundschau H.8, 
1975, S. 350- 358). Die Fachdidaktische Kommission Erdkunde/ Sekundarstufe 1 
von Rheinland-Pfalz war an dieser Diskussion beteiligt, ihr Lehrplankonzept 
entspricht diesen Empfehlungen. 

Der vorliegende Lehrplanentwurf Erdkunde Klasse 7 -10 ist als Weiterführung 
des Entwurfs für die Orientierungsstufe zu sehen. Im Sinne eines Spiralcurri-
culums werden in 2 Stufen Ziele, Inhalte und Betrachtungsweisen auf jeweils • 
höherem taxonischem oder fachwissenschaftlichem Niveau wieder aufgegriffen 
und vertieft bzw. erweitert. Diese Struktur prägt den vertikalen didaktischen 
Aufbau des Lehrplanentwurfs (vgl. Übersicht S. 5): jeweils Zweijahresstufen 
lassen sich zu Blöcken mit eigenem Profil zusammenfassen. 

In den K 1 a s s e n 5/6 geht e~\ um das Erkennen von Grundstrukturen, um grund-
legende Einsichten in Mensch - Raum - Beziehungen. Der Schüler lernt 
die Erde als Verfügungsraum des Menschen kennen, in dem raumbedingte 
Faktoren in enger Wechselwirkung mit Humanfaktoren stehen. Dazu begegnet 
er fremden Lebensräumen, die meist im Sinne von Einzelbildern noch recht 
statisch betrachtet werden. Aber auch der eigene Anschauungs- und Erfahrungs-
bereich wird in den Unterricht einbezogen. Dabei steht noch eine mehr physio-
gnomisch-deskriptive Betrachtungsweise im Vordergrund. 

In den K 1 a s s e n 718 setzt dagegen verstärkt eine analytische Betrachtung ein, 
es werden zunehmend Prozesse und Abläufe miteinbezogen. Generalthema sind 
raum prägende und raum verändernde Faktoren, wobei als Lern-
zielbereiche zunächst die Natur-, dann die Kulturfaktoren im Vordergrund 
stehen. 

Die Auseinandersetzung des Menschen mit Naturbedingungen ist Unterrichts-
gegenstand der KI. 7, was selbstverständlich die Beschäftigung mit physischen 
Geofaktoren einschließt. Physisch-geographische Sachverhalte haben hier ein 
besonderes Gewicht mit einer klaren didaktischen Funktion: es geht nicht um 
die Naturkomponenten des Raumes an sich, sondern immer ist ihr Bezug zum 
Menschen deutlich zu machen. Es gilt darzustellen, wie der Mensch von Natur-
bedingungen abhängig ist (indem z.B. Naturkatastrophen ihn und seinen Lebens-
raum gefährden), wie aber auch der Raum selbst von Naturfaktoren gestaltet 
und beeinflußt ist. Entscheidend ist, daß der Schüler auch erkennt, daß sich der 
Mensch mit diesen Naturbedingungen auseinandersetzt, sie teils nutzt und teils 
sogar verändert. 

Die zweite Seite des Themas „Raumprägende und raumverändernde Faktoren" 
ist der Klasse 8 vorbehalten: der Mensch als Gestalter von Räumen. Auch hier 
kommt den Naturfaktoren eine besondere Bedeutung zu. Vorrangig geht es aber 
darum, aufzuzeigen, wie durch Landwirtschaft, Industrie, Neugründung von 
Städten, Bau von Verkehrswegen u. a. Räume inwertgesetzt und bereits ent-
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Obersicht über das Lehrplangesamtkonzept 

Stufenschwerpunkte Klasse Lernzielbereiche vorherrschende Raum- vorherr- regionale 
Betrachtungs- verständnis sehende Zuordnung 
weisen Raum-

einheiten 

Stufe 1: punktuell IRaum als IEinzelbilder Welt 
Grundlegende Ein- Sich versorgen ~ c statisch Verfü- Lebens- Randgebiete der 
sichten in Mensch- g. ~ deskriptiv gungsraum räume Ökumene 
Raum-Beziehungen 5/6 ·· ············ ··· · ······ Q gi . . menschlicher _ 

Reisen und m· 1C phys1ognom1sch Anschauungs und 
• :::J 3 Gruppen Erfahrungsraum 

sich erholen ::!: - · CD ..+ 

ä) ~ 
~--~~----!------f-------1-:::J- 21--------t------t-------+-------~ 
Stufe 2: Auseinander- ~ iii regional Raum als Regionen, Naturraum 
Analyse von raum- 7 setzung mit g. -g. verlaufs- Verflech- Großräume 
prägenden und Naturbedingun- § ~ orientiert tungs- und 
raumverändernden gen ~ ~ . Struktur- ··············· ············ ······· 

...., :::J analytisch .. 
Faktoren •----!.-------• ~ > . gefuge Kulturraum 

Gestaltung <D ..... genetisch 
8 ..... tT 

von Räumen ~ ~ 
(Jl 
31-~~~~--1~~~~-t-~~~~-+-~~~~~~ 

Stufe 3: Raumordnungs- ;:: regional und Raum als Regionen, Planungs- und 
Auseinanderset- 9 und Planungs- ~ überregional Prozeßfeld Großräume Problemregionen 
zung mit Gegen- aufgaben zukunfts- sozialer/ Staaten im Nahbereich 
wartsfragen und orientiert politischer und weltweit 
-aufgaben Gesellschafts- problem- Gruppen 

strukturen und orientiert Welt 
10 Wirtschafts- f kt ' 1 überregionaler . un 1ona 

potentiale Vergleich von 
Staatsräumen 
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wickelte Räume verändert werden. Auch bei der Gestaltung des Lebensraumes 
auftretende Probleme und Konflikte können hier dem Schüler verdeutlicht 
werden. 
Das in den Klassen 7 / 8 zu entwickelnde Raumverständnis geht damit über das 
der Orientierungsstufe hinaus: der Raum wird nicht mehr nur als Verfügungs-
raum des Menschen, sondern auch als komplexeres Verflechtungs- und Struk-
turgefüge gesehen. 
In den Klassen 9/10 rücken politisch-gesellschaftliche Fragen in den Vorder-
grund, es erfolgt eine Auseinandersetzung mit Gegenwartsfragen und 
- aufgaben. Raum wird hier vorrangig betrachtet als Prozeßfeld sozialer und 
politischer Gruppen, unter Integration des Raumverständnisses von Stufe 1 
und 2. 

Ein solcher Lernzielbereich sind die für Klasse 9 vorgesehenen Raumordnungs-
und Planungsaufgaben. Stufengemäß soll der Schüler mit Raumplanung und 
Umweltschutz vertraut gemacht werden, d. h. mit Instrumenten der Daseins-
fürsorge, die notwendig für die Zukunftssicherung unseres Lebensraumes sind. 

In Klasse 10 werden vorrangig Staaten unterschiedlicher Entwicklungsstufen 
und Gesellschaftssysteme betrachtet. Das C!arf nicht als Länderkunde mißver-
standen werden, vielmehr geht es auch hier um ein vergleichend-thematisches 
Arbeiten. Die Entwicklungsproblematik wird nicht nur in den Ländern der Dritten 
Welt aufgezeigt, sondern auch mit der der Industriestaaten verglichen, um die 
weltweiten Beziehungen und Abhängigkeiten deutlich zu machen. Die Raum-
wirksamkeit unterschiedlicher Wirtschaftsordnungen ist ein zweites Schwer-
punktthema dieser Klasse. 

Damit dominieren in den Klassen 9/10 problem- und zukunftsorientierte Unter-
richtsinhalte, welche die Schüler zu politischen und wirtschaftlichen Fragen der 
Gegenwart hinführen. 
Neben diesen Stufenschwerpunkten weist der Lehrplanentwurf noch zwei weitere 
Lernzielbereiche auf, die durchgängig in allen Klassen den Unterricht begleiten. 
Das „Sich auf der Erde orientieren können" wird schrittweise zunehmend 
gesichert bis hin zu einer Vertrautheit mit geographischen Ordnungsrastern 
(siehe 2.). Daneben kommt dem Umgang mit geographischen Arbeits mit-
t e 1 n besonders große Bedeutung zu. Karten, Bilder, Zahlen und Texte spielen 

• 

als Informationsquellen auf jeder Stufe des Erdkundeunterrichts eine zentrale & 
Rolle; der Umgang damit führt schrittweise zu den aufgeführten instrumentalen • 
Lernzielen. 
Die Lernziele dieser beiden Bereiche werden nicht für die einzelnen Schuljahre 
aufgeschlüsselt, eine solche Trennung wäre willkürlich und künstlich . Vielmehr 
werden diese Qualifikationen jeweils für die Stufen aufgeführt. 

2. Die regionale Zuordnung und die Topographie 

In allen Klassenstufen ist grundsätzlich die ganze Erde im Blickfeld. Das be-
deutet jedoch nicht, daß jede Thematik flächendeckend betrachtet werden soll. 
Vielmehr sind die Raumbeispiele so auszuwählen, daß die Lernziele an exem-
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plarlschen Beispielen entwickelt werden. Dabei mCissen die Teilbereiche der 
Erde wie Kontinente und Großräume angemessen vertreten werden, jedoch nicht 
mit dem Ziel der topographischen Vollständigkeit. 
Im Gegensatz zum bisherigen iänderkundlichen Durchgang wird die Erde mehr-
fach und somit wiederholend und vertiefend als Ganzes betrachtet, zu Beginn 
orientierend (KI. 5 / 6), später stärker unter thematischen Aspekten. Damit 
entsteht zunehmend eine Vertrautheit mit topographischen Rastern wie Klima-
und Vegetationszonen, Siedlungs- und Wirtschaftsräumen, Großlandschaften und 
anderen Gliederungssystemen, in die der Schüler die Fülle geographischer Er-
scheinungen und Ereignisse einordnen kann. So wird ein topographisches Grob-
raster gesichert, eine Verfeinerung erfolgt dann stets in Anlehnung an das 
jeweilige Lernziel. 
Auch in diesem iernzieiorientierten Lehrplan geht es also um das Erkennen von 
Raumeinheiten, selbstverständlich auch von Staaten. 
Eine besondere Bedeutung kommt dem Nahbereich zu. Hier im eigentlichen. 
Anschauungs- und Erfahrungsbereich des Schülers lassen sich räumliche Struk-
turen und Prozesse besonders eindrucksvoll erarbeiten. Das gilt insbesondere 
für die Lernziele der Ki. 9/10. Die dabei erzielten Qualifikationen sind von 
größter Wichtigkeit für das persönliche Verständnis des Schülers für seine Um-
welt. 

3. Die Mögllchkelten zur Differenzierung 

Der Lehrplanentwurf Erdkunde versteht sich als ein offenes Curriculum, das 
zwischen völliger Planungsfreiheit einerseits und lückenloser Verplanung an-
dererseits vermittelt. 
Das F u n d a m e n t u m beinhaltet diejenigen Grobziele, die für alle Schularten 
verbindlich sind. Eine erste Differenzierungsmöglichkeit ist mit den zusätzlichen 
Lernzielen (Ad d i t a, kursiv gedruckt) gegeben. Das Fundamentum wurde -
vor allem im Hinblick auf die Hauptschule und die Einstündigkeit des Faches 
ab Klasse 8 bzw. 9 - bewußt schmal gehalten, die Addita geben allen Schul-
arten Spielraum für ein eigenes Profil. 

Anzahl der Grobziele 
(ohne „Orientieren" 

Klasse und „Arbeitsmittel") 
Fundamentum Addita 
(verbindlich) (Wahlbereich) 

5/6 20 -
7 10 2 

8 5 7 

9 4 2 

10 6 3 
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Eine zweite Differenzierungsmöglichkeit besteht durch die Anzahl der zur Er-
reichung des Grobziels herangezogenen Raumbeispiele. Manche, z. T. sogar 
mehrere Ziele lassen sich mit einem Beispiel erreichen. Andererseits bringt ge-
rade der Vergleich verschiedener Raumbeispiele einen viel höheren Durchdrin-
gungsgrad des Lernziels. 

Das führt zu einer dritten Differenzierungsmöglichkeit. Die verbindlichen Lern-
ziele in Spalte 1 sind noch immer so grob, daß ihre Ausfüllung auf sehr unter-
schiedlichem Niveau erfolgen kann, wie die Anregungen in Spalte 4 deutlich 
machen. Wesentlich ist, daß dennoch auch dann übertragbare Einsichten ge-
wonnen werden, wenn ein Transfer nicht in jedem Fall im Unterricht geleistet 
werden kann. 

4. Anwendung des Planes für die 9. Klasse Hauptschule als Abschlußklasse 

Um die Abrundung des Gesamtkonzepts auch im Falle des Abschlusses mit 
Klasse 9 zu sichern, wird folgendes Verfahren empfohlen: 
Verbindlich sind lediglich die Grobziele 

9.1.1 
9.2.1, 9.2.2, 9.2.3 

10.3.1, 10.3.2 

Die weiteren Ziele gelten dann als Addita . 

5. Zum Aufbau und Gebrauch des Planes 

Wie bereits für die Orientierungsstufe wird hier ein lernzielorientierter Lehrplan-
entwurf vorgelegt. Das bedeutet, daß nicht Inhalte, sondern Ziele festgelegt sind 
und den Unterricht strukturieren. Diese in der 1. Spalte angegebenen Ziele sind 
als Endziele der jeweiligen Klassenstufe zu verstehen. 

Der Plan bietet eine sachlogische Lernzielabfolge, aus der der Unterrichtsverlauf 
erst unter Berücksichtigung der konkreten Situation (Vorwissen, zur Verfügung 
stehende Zeit, Lehrbuch, Lehrerwechsel , Absprachen der Fachkonferenz u. a.) 
vom Lehrer selbst geplant werden muß. Das Erstellen einer solchen Verlaufs-

• 

sequenz erfolgt am günstigsten zu Beginn des Schuljahres in Absprache mit • 
den Lehrern der Parallelklassen. 

Die Bedeutung der einzelnen Spalten ist auf S. 9 näher erläutert. 
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Erläuterungen und Hinweise zu den vier Spalten 

Grobziele 

Die Grobziele des Funda-
mentums sind für alle 
Schularten verbindlich 
(Abweichungen für 9. KI. 
als Abschlußklasse siehe 
s. 8). 
Aus den Grobzielen bei 
8.2 und 9.1 kann jeweils 
eines ausgewählt werden. 

Die Addita sind kursiv ge-
druckt. 

1 
mögliche Raumbeispiele 

oder Lerninhalte 

Die angegebenen Raum-
beispiele und Lerninhalte 
sind als Vorschläge zu 
verstehen. 

Die Auswahl sollte nach 
folgenden Gesichtspunk-
ten vorgenommen wer-
den : 

- Signifikanz 
Schulort 
Interessen der Schüler 
Vorwissen der Schüler 
Unterrichtsmittel 
Materiallage 
Sicherstellung des 
topographischen 
Rasters 
Aktualität 

Grundbegriffe 

Die angegebenen Begriffe 
sind den Grobzielen zuge-
ordnet, die dick gedruck-
ten sind für alle Schularten 
verbindlich . Die weiteren 
Begriffe sollen zusätzliche 
Anregungen zu Unter-
richtsinhalten geben. 

Der Schüler soll diese Be-
griffe in ihrem Sachbezug 
verwenden und im Sinne 
eines Transfers anwenden 
können; d. h. die Begriffe 
sind zu funktionalisieren 
und zu operationalisieren. 

1 Beispiele für mögliche Feinziele 

Hier werden einige mögliche Fein-
ziele vorgestellt, die u. a. im 
Rahmen des Grobziels erreicht 
werden können. Sie liegen opera-
tionalisiert vor, d. h. sie geben 
Handlungen an, die der Schüler 
ausführen muß, damit gesagt wer-
den kann, er habe das Lernziel 
erreicht. 

Die angegebenen Feinziele sind 
nur Anregungen. Hinsichtlich der 
Inhalte .sind sie je nach der Aus-
wahl des Raumbeispiels aus-
tauschbar. Es wurden bewußt 
Ziele mit sehr unterschiedlichem 
Anspruchsniveau formuliert, um 
die volle Bandbreite des Grobziels 
zu verdeutlichen. Sie geben gleich-
zeitig Anregungen zur Lernziel-
kontrolle. 



...... 
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1 Klasse 7 /8 1 
7/8.1 Sich orientieren 

Leitziel: Kenntnis und Beherrschung von Ordnungsrastern 

Grobziele 

7/8.1.1 Kenntnis der 
Klima- und Vege-
tationszonen 
der Erde 

mögliche Raumbeispiele 
oder Lerninhalte 

Die Klima- und Vege-
tationszonen der Erde / 
Die Höhenstufen in ver-
schiedenen Klimaten / 
z. T. im Zusammenhang 
mit 7.2 und 8.1 

• 

Grundbegriffe 
' (kräftiger gedruckt 

= verb indlich) 

Klimazone, Vegetations-
zone, Windgürtel (Passat-
zone, Westwindzone, 
Monsungebiete), Polar-
zone, Subpolarzone, ge-
mäßigte Zone, Subtropen-
zone, Tropenzone 
(weitere Differenzierung 
z. B. nach KÖPPEN/GEI-
GER 1961 oder TROLU 
PAFFEN 1964 möglich), 
Höhenstufen, Trocken-
grenze, Schneegrenze, 
Frostbodengrenze, 
Wendekreis, Polarkreis 

Beispiele für mögliche Feinziele 

• 

Die Windgürtel der Erde nen-
nen und auf Karten lokalisie-
ren. 

Regen- und Trockenzeiten in 
den Savannengebieten als Fol-
ge der scheinbaren Sonnen-
wanderung erklären. 

Die Subpolarzone auf einer 
physischen Karte zeigen. 

Den jährlichen und täglichen 
Witterungsablauf in einem Ge-
biet beschreiben und begrün-
den. 

Die Abhängigkeit der Höhen-
stufen vom Klima erläutern. 

Klimadiagramme auswerten 
und Klimazonen zuordnen . 



7/8.1.2 Vertrautheit mit 
den Siedlungs-
und Wirtschafts-
räumen der Erde 

Im Zusammenhang mit 
den Raumbeispielen 
in Klasse 7 und 8 

Industrie-, Agrar-, Ent-
wicklungs-, Ballungs-
raum, Bodennutzung, 
Verkehrsdichte, Bevölke-
rungsdichte 

Vertikale und horizontale An-
ordnung von Vegetationszonen 
zueinander in Beziehung set-
zen. 

- Die Abhängigkeit der Vege-
tation vom Klima an Beispielen 
erläutern. 

- Wichtige Nutzpflanzen den 
Klimazonen zuordnen. 

- Die Entstehung von Winden 
erklären. 
Den Unterschied zwischen 
Land- und Seeklima erklären. 

Gebiete hoher Bevölkerungs-
dichte nennen und auf ver-
schiedenen Karten lokalisieren. 
Den Zusammenhang zwischen 
Höhenlage und Bevölkerungs-
dichte aufzeigen. 
Die Bedeutung der Insellage 
Großbritanniens für seine wirt-
schaftliche Entwicklung auf-
zeigen. 

- Räume vorwiegend agrarischer/ 
industrieller Wirtschaftsstruk-
tur nennen und lokalisieren. 

- Eine Bodenschatzkarte und 
eine Industriekarte verglei-
chend auswerten. 



... 
1\) 

7/8.1.3 Vertrautheit mit 
den Gro81and-
schaften der Erde 

7/8.1 .4 Kenntnis und An-
wendung weiterer 
Gliederungs-
kriterien 

Die Großlandschaften 
eines Kontinentes/ 
und im Zusammenhang 
mit den Raumbeispielen 
in Klasse 7 und 8 

Im Zusammenhang mit 
den Raumbeispielen In 
Klasse 7 und 8 

• 

Flach-, Gebirgs-, Tief-, 
Hochland, Hoch-, Mittel-
gebirge, Gebirgssystem, 
Schwelle, Becken 

siehe 7 und 8 

Eine Karte der landwirtschaft-
lichen Nutzung mit Hilfe einer 
Boden- und einer Klimakarte 
erläutern. 

Hafenstädte auf ihre Gunstlage 
untersuchen. 

- Gebirgssysteme/Tiefländer Eu-
ropas nennen und lokalisieren. 

- Die Großgliederung Afrikas In 
eine Umrißkarte eintragen. 

- Gebirge eines Kontinents in 
eine Umrißkarte eintragen. 

- Den Verlauf amerikanischer 
und eurasiatischer Gebirgs-
züge miteinander vergleichen. 

- Bedeutende Erzlager der Erde 
nennen und lokalisieren. 

- Eine Bodenschatzkarte und 
eine Karte der Industriestand-
orte und/ oder eine Karte der 
Bevölkerungsdichte verglei-
chend auswerten. 

Durch Naturkatastrophen ge-
fährdete Räume auf einer Karte 
zeigen und Staaten zuordnen . 



.... 
C.> 

• 
- Hauptverbreitungsgebiete der 

Menschen verschiedener Haut-
farbe/ Weltreligionen auf einer 
Weltkarte zeigen. 

- Den Verlauf von Staats- und 
Religionsgrenzen durch Karten-
vergleich ermitteln. 

- Die Nachbarstaaten der Bun-
desrepublik Deutschland nen-
nen und in eine stumme Karte 
eintragen. 

Herkunfts- und Zielländer von 
Gastarbeitern lokalisieren 



~ 7/8.2 Umgang mit geographischen Arbeitsmitteln 

Leltzlel: Erweiterung der Fähigkeit zum Umgang mit geographischen Arbeitsmitteln 

Grobziele 

7/2.2.1 Fähigkeit, die 
Karte als Orien-
tierungshilfe und 
Informationsquelle 
zu benutzen. 

mögliche Raumbeispiele 
oder Lerninhalte 

• 
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Grundbegriffe 
(kräftiger gedruckt 

= verbindlich) 

topographische, thema-
Usche Karte, Legende 
Kartensymbol, Maßstab, 
Höhenlinien, -schichten, 
Relief, Profil 

Beispiele für mögliche Feinziele 

Distanz, Lage und Struktur 
eines geographischen Objekts 
auf einer Karte bestimmen. 

- Angegebene Maßstäbe in Zeich-
nung und Wirklichkeit um-
setzen. 
In der Karte dargestellte Ob-
jekte in der Landschaft identi-
fizieren. 
Wirklichkeit in Kartenskizzen 
umsetzen. 
Profile unter Verwendung von 
Höhenschichten skizzieren. 
Zwischen verschiedenen Kar-
tenelementen kausale zusam-
menhänge feststellen. 

- Faustskizzen anfertigen. 
- Topographische Lageverhält-

nisse wiedergeben. 
Luftbilder und Karten einander 
zuordnen und vergleichen. 
In Lage- und Grundrißskizzen 
geographische Sachverhalte 
eintragen . 

• 
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7/8.2.2 Fähigkeit, Texte 
als Informations-
quelle zu be-
nutzen und aus-
zuwarten 

7/8.2.3 Fähigkeit, Bilder 
und Filme auszu-
werten 

7/8.2.4 Fähigkeit, Zahlen-
material zu lesen, 
darzustellen und 
zu deuten 

1 

1 

1 

1 vgl. Lehrplanentwurf 
Deutsch 
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QJ 
3 
3 
(1) 
:J 
':T 
QJ 
:J 

CO 

3 
QJ 

<n 
:J 

JJ 
QJ c 
3 
O" 1 Statistik, Diagramm 
~. 
Ul 

" äi" 
<n 
:J 

-
- Geographische Aussagen aus 

Texten ausgliedern, ordnen 
und wiedergeben. 

- Zu einem bestimmten Sachver-
halt Aussagen sammeln und 
vergleichen. 

- Schulfunksendungen auswer-
ten. 

Geographische Inhalte aus Bil-
dern erkennen und beschrei-
ben. 

- Einen Film(-ausschnitt) unter 
vorgegebener Fragestellung 
auswerten. 

- Zusammenhänge zwischen ver-
schiedenen Bildinhalten auf-
zeigen. 
Texte, Karten und Bilder ein-
ander zuordnen. 

Ein Klimadiagramm lesen und 
auswerten. 
Einfache statistische Angaben 
zu einem Sachverhalt aus-
werten. 

- Aus einer Statistik erkennbare 
Entwicklungen zueinander in 
Beziehung setzen. 
Zahlenmaterial selbständig in 
einer einfachen Graphik dar-
stellen . 
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7. Auseinandersetzungen des Menschen mit Naturbedingungen 

Leltzlel: Erkennen, daß der Mensch von Naturbedingungen abhängig ist, diese aber auch verändert 

Grobziele 

7.1 Erkennen, wie Natur-
katastrophen den 
Menschen und sei-
nen Lebensraum 
gefährden 

mögliche Raumbeispiele 
oder Lerninhalte 

7.1.1 Kenntnis von Ursa- 1 Erdbeben (Japan) 
chen und Wirkungen 
einer Naturkata-
strophe, der der 
Mensch ausgeliefert 
ist 

Vulkanausbruch 
(Aetna) 

• 

Grundbegriffe 
(kräftiger gedruckt 

= verbindlich) 

Katastrophengebiet 
-gefllhrdung 

Sch.alenbau der Erde, 
Erdbeben, Seebeben, 
Bebenherd, Bebenzen-
trum, Bebenstärke, Seis-
mograph, Verwerfung 

Magma, Lava, Asche, 
Schildvulkan, Schicht-
vulkan , Krater 

Beispiele für mögliche Feinziele 

Ursachen für die Entstehung 
von Erdbeben I Vulkanen /Wir-
belstürmen nennen. 

Regionen (Räume) nennen, in 
denen sich Naturkatastrophen 
häufen. 

- Katastrophengebiete auf Karte / 
Globus lokalisieren. 

- Zusammenhang 
zwischen Schalenbau der Erde, 
Erdbeben und Vulkanismus er-
klären. 
Die wichtigsten Vulkantypen 
nennen und erklären . . , 



_. 
~ 

7.1 .2 Erkennen. wie der 
Mensch die Entste-
hung einer Natur-
katastrophe zu ver-
hindern sucht 

Wirbelstürme (USA)/ 

und im Zusammenhang 
mit den Fallbeispielen 
unter 7.1.2 und 7.1.3 

Überschwemmung 
(Flutkatastrophe in Ham-
burg)/ 

Lawinenkatastrophe 
(Alpen) 

Taifun, Tornado, Hurrikan, 
Zugbahn, windstilles Auge 

Katastrophenschutz 

Sturmflut, Springflut, 
Deichbau, Hochwasser, 
Pegel, Küstenschutz 
Sturmwarnung, See-
wetterdienst, Gezeiten, 
Tidenhub 

Staublawine, Grundlawine, 
Druckwelle, Schnee-
wächte, Lawinengasse, 
Lawinenverbauung, 
Lawinengalerie. Bann-
wald 

• 
- Darlegen, daß der Mensch auf 

Ursachen/ Ort/ Intensität/ Zeit-
punkt und Dauer von Natur-
katastrophen keinen Einfluß 
hat. 
Die besonderen Kennzeichen 
von Wirbelstürmen im Gegen-
satz zu anderen Winden nen-
nen. 
Einen Querschnitt durch einen 
tropischen Wirbelsturm zeich-
nen. 

Beispiele für wirksame Gegen-
maßnahmen (Baumaßnahmen) 
in Gebieten häufiger Natur-
katastrophen nennen. 
Entwicklung des Deichprofils 
und dessen Wirkung erläutern. 

Maßnahmen nennen, die ge-
fährdete Küstenabschnitte 
sichern. 
Darstellen, durch welche Maß-
nahmen der Mensch Siedlun-
gen und Verkehrswege vor 
Lawinen schützt. 



c» 7.1.3 Erkennen, wie der 
Mensch den Folgen 
einer Naturkata-
strophe begegnet 

7.2 Erkennen, daB 
Naturfaktoren den 
Lebensraum des 
Menschen gestalten 
und beelnßuasen 

7.2.1 Erkennen, welche 
Bedeutung das 
Klima für Landschaft 
und Menschen hat 

Dürrekatastrophe 
(Sahel) I 
Flutkatastrophe 
(Bangla Desh) 

Regenzeit (Afrika) I 
Monsun (Südostasien, 
Indien) I 
und In Verbindung mit 
den Fallbeispielen 

• 

Hilfsorganisation, Luft-
brücke, Seuchengefahr, 
Sofortmaßnahmen, 
Notstandsgebiet, 
Evakuierung 

Gunst-, Ungunstraum 

Vegetationsperiode, 
Regenzeit, Trockenzeit, 
Wanderweidewirtschaft, 
Trockenfeldbau, Regen-
feldbau, Bodenart, Bo-
dentyp, Land-, Seeklima 

- Verschiedene Hilfsgüter (für un-
terschiedliche Katastrophen) in 
einer Tabelle zusammenfassen. 
Hilfsprogramm für ein Kata-
strophengebiet entwerfen 
(Planspiel) 
Darstellen, daß (wie) Bevölke-
rungsdichte / Entwicklungs-
stand/Infrastruktur u. a. Einfluß 
auf Art und Wirksamkeit von 
Hilfsmaßnahmen haben. 

- Die Verpflichtung des Men-
schen zur gegenseitigen Hilfe 
bei Naturkatastrophen begrün-
den. 

- Organisationen nennen, die bei 
Naturkatastrophen aktiv wer-
den. 

- An Beispielen aufzeigen, wie 
das Klima den Lebensrhythmus 
menschlicher Gruppen beein-
flußt. 

-
Den Einfluß von Meeresströ-
mungen auf die angrenzenden 
Festlandsregionen darstellen . 
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7.2.2 Erkennen, daß Ge-
stalt und Beschaf-
fenheit der Erd-
oberfläche die 
Lebensbedingungen 
des Menschen be-
einflussen Von 

Eis . . . / 

Vulkanismus ... / 

endogene/ 
exogene Kräfte 

glaziale Serie, Moräne, 
Sander, Urstromtal , Ge-
schiebe, Löß 

Tuff, Bims, Lava, Basalt 

• 
Die Abhängigkeit bestimmter 
Bodentypen von Klimabedin-
gungen aufzeigen . 
Den Einfluß des klimabestim-
menden Faktors „Lage zum 
Meer" an Beispielen beschrei-
ben. 

Die Landschaftsteile einer gla-
zialen Serie auf Abbildungen 
identifizieren und den Zusam-
menhang mit der Bodennutzung 
aufzeigen. 
Die Vergletscherungszonen der 
Eiszeiten in einer Umrißkarte 
Mitteleuropas skizzieren . 
Beispiele für die Nutzung vul-
kanischer Böden und Gesteine 
nennen. 

Gründe für die hohe Bevölke-
rungsdichte vieler Vulkange-
biete nennen. 
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7.2.3 Erkennen, daß das 
Zusammenwirken 
bestimmter Natur-
faktoren besonders 
günstige/ungünstige 
Lebensbedingungen 
schafft 

fließendem Wasser ... / 

Wind geprägte Land-
schaften 

Küstenformen/ Flußmün-
dungen und ihrer Hafen-
eignung 

Karstlandschaft 

Andenraum / 
Gangesdelta / 
Oberrheingraben 

' 

Flußterrassen, Mäander, 
Prall-, Gleithang, 
Schwemmland, -kegel, 
Stromschnelle, Dammfluß, 
Erosion 

Düne (Luv, Lee) 
Sandsturm 

Steil-, Bodden-, Nehrungs-
Ausgleichsküste, Förden-
(Fjord-)küste, Schären, 
Rias, Delta-, Trichter-
mündung, Tidenhub 

Doline, Polje, Karstquelle, 
Tropfstein, Karsthöhle 

Ballungszentrum, 
Bevölkerungsdichte, 
Beharrungsraum 

- Die zerstörende und aufbauen-
de Wirkung des fließenden 
Wassers (am Beispiel) erläu-
tern. 

- Typische Küstenformen skiz-
zieren und ihre Hafeneignung 
begründen. 

Die begrenzten Nutzungsmög-
lichkeiten einer Karstlandschaft 
erläutern. 

Natürliche Gunstfaktoren für 
die Entstehung eines konkre-
ten Ballungsraumes nennen. 

- Kriterien für Ballungs-/Behar-
rungsräume nennen. 

- Unterschiedliche Bevölkerungs-
dichte anhand einer Karte be-
gründen. 

- Ursachen nennen, warum Gra-
benbrüche zu bevorzugten 
Siedlungsgebieten wurden. 

-
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7.3 Erkennen, daß der 
Mensch Natur-
bedingungen ver-
ändert 

7.3.1 Auswirkungen von 
Eingriffen in den 
Wasserhaushalt er-
kennen 

7.3.2 Auswirkungen von 
Veränderungen des 
Bodens und der Ve-
getation erkennen 

Bewässerung am Indus / 
Assuanstaudamm / 
Flußbegradigung 
(Oberrhein) 

Bodenerosion in den 
Great Plains / 
Waldraubbau im Mittel-
meerraum/ 
Neulandgewinnung in 
Kasachstan 

Wasserhaushalt, Grund-
wasser, Oberflächen-
wasser, Verdunstung, Ent-, 
Bewässerung, Drainage, 
Versteppung, Versalzung, 
Vernässung 

Raubbau, Bodenerosion, 
Windschutzstreifen, Kon-
turpflügen, Kahlschlag, 
stripfarming, badlands, 
Versteppung, Verkarstung, 
Staubsturm 

• 
- Erklären, warum es in Trocken-

gebieten zur Anreicherung von 
Salzen im Oberboden kommt. 

- Notwendigkeit und Folgen von 
Flußbaumaßnahmen diskutie-
ren. 

- Auswirkungen eines Stausees 
an einem Beispiel aufzeigen. 

- Maßnahmen gegen Grundwas-
serabsenkung nennen und er-
läutern. 
Die Durchführung einer Fluß· 
korrektur an einem Beispiel 
beschreiben. 

Kriterien der Erosionsgefähr-
dung nennen. 
Erosionsgefährdete Gebiete lo-
kalisieren. 
Den Zusammenhang zwilChen 
Grundwasserstand und Ober-
flächenbedeckung erläutern. 

- Darstellen, daß Überweidung 
zu empfindlichen Vegetations· 
schäden führen kann. 
Folgen des Waldraubbaues be· 
schreiben. 
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7.3.3 Erkennen, daß auch 
klimatische Verhält-
nisse veränderbar 
sind 

7.4 Einsicht in Folgen 
der Planetennatur 
der Erde 

7.4.1 Kenntnis der Stel-
lung der Erde im 
Weltall 

Klimatische Auswirkungen 
des Wolga-Petschora-
Projektes / 
Künstlicher Regen in 
den USA! 
Hagelabwehr in Obst-
und Weinbaugebieten 

Unser Sonnensystem 

' 

Mikro-, Makroklima, 
Treibhauseffekt, Stadt-
klima, Smog, Inversion, 
Kondensationskern 

Milchstraße, Sonnen-
system, Planet, Mond, 
Fixstern, Kosmos, Uni-
versum, Lichtjahr, Geoid, 
Gravitation, Fliehkraft, 
Komet, Meteorit 

Mehrere Möglichkeiten zur Be-
kämpfung der Bodenerosion 
nennen und erläutern. 

Kennzeichen des Stadtklimas 
und dessen Ursachen aufzei-
gen. 
Die Klimaveränderungen durch 
einen Stausee erörtern. 
Die gegenwärtigen Möglich-
keiten der Wetter- und Klima-
beeinflussung an Beispielen 
beschreiben. 
Diskutieren, wieweit Wetter-
und Klimaveränderungen über-
haupt wünschenswert sind. 

- Argumente nennen, die gegen 
Veränderungen des Klimas und 
Wetters sprechen. 

Die Größe der Erde mit der 
anderer Himmelskörper ver-
gleichen. 
Die verschiedenen Typen von 
Himmelskörpern vergleichen . 

I~ 
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7.4.2 Kenntnis von Aus-
wirkungen der Erd-
rotation 

7.4.3 Kenntnis von Aus-
wirkungen der Erd-
revolution 

Die Entstehung von Tages-
zeiten/ 
Die Zeitzonen der Erde 

Die Entstehung von 
Jahreszeiten 

Rotation, Zeltzonen, 
Ortszelt, Datumsgrenze, 
Tag-Nacht-Grenze, Däm-
merungsgürtel, Zenit, 
Gezeiten 

Umlaufbahn, -dauer, Erd-
bahnebene, Wendekreis, 
Polarkreis, S/N-Sommer/ 
Winter, Polarnacht / -tag, 
Einfallswinkel, Zenltstand 

- Die Entstehung von Tageszeiten 
auf der Erde erklären. 

- Das System der Zeitzonen er-
läutern. 

- Die Entstehung von Ebbe und 
Flut begründen. 

- Auswirkungen beschreiben, 
wenn die Erdachse senkrecht 
zur Erdbahnebene stünde. 

- Die Entstehung der unter-
schiedlichen Tageslänge er-
klären. 

- Polartag und -nacht begrün-
den. 

- Das scheinbare Wandern der 
Sonne zwischen den Wende-
kreisen begründen. 
Das Entstehen der Jahreszeiten 
mit Hilfe einer Skizze erläutern. 

- Den Zusammenhang zwischen 
Einfallswinkel und Erwärmung 
der Erdoberfläche darlegen. 
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1 Klasse 8 1 

8. Gestaltung von Räumen durch den wirtschaftenden Menschen 

Leitziel: Erkennen, wie der wirtschaftende Mensch Räume verändert 

Grobziele 

8.1 Erkennen, wie der 
Mensch wenig ent-
wickelte Räume ln-
wertsetzt 

8.1 .1 Erkennen, wie der 
Mensch Räume 
durch landwirt-
schaftliche Nutzung 
inwertsetzt 

mögliche Raumbeispiele 
oder Lerninhalte 

Bewässerung im Negev/ 
Staudämme des Sind I 
Deltaprojekt/ 
Kasachstan I 
Moorkultivierung 

' 

"rundbegriffe 
ikräftiger gedruckt 

= verbindlich) 

lnwertsetzung, 
Entwicklungsland 

Kultivierung, Kulturland-
schaft - Naturlandschaft, 
Trockengrenze, Bewässe-
rungsfeldbau, Ökumene, 
Anökumene, extensive 
und intensive Nutzung, 
Umsiedlung, Neuland, 
Rodung, Trockenlegung, 
Agrarstruktur 

Beispiele für mögliche Feinziele 

Die Notwendigkeit neuer An-
bauflächen begründen. 
Merkmale alter und neuer 
Agrarstrukturen beschreiben. 

- Aufzeigen, wie durch land-
wirtschaftliche Entwicklungs-
projekte sozialgeographische 
und landschaftliche Verände-
rungen im Raum eintreten. 
Grenzen für die landwirtschaft-
lichen Entwicklungsmöglichkei-
ten eines Raumes aufzeigen . 
Vor- und Nachteile eines Stau-
dammbaues für die Landwirt-
schaft abwägen . 
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8.1.2 Erkennen, wie Räu-
me durch Erschlies-
sung von Boden-
schätzen oder durch 
Industrieansied-
lungen inwert-
gesetzt werden 

Erdöl (am Persischen 
Golf)/ 
Eisenerz in Liberia t 
Industrieerschließung 
Sibiriens / 
Rourkela 

Infrastruktur, 
Industrialisierung, 
Investition, Wirtschafts-
struktur, Kombinat. 
Standortfaktoren, Ener-
gieversorgung, Lebens-
standard, Produktions-
faktoren 

• 
Gründe für das Scheitern eines 
landwirtschaftlichen Entwick-
lungsprojektes darlegen . 
Besondere Maßnahmen für die 
Bodenpflege neuerschlossener 
Räume beschreiben . 

Begründen, daß die Nutzung 
von Bodenschätzen und die 
Industrieansiedlung die Lösung 
der Transportfrage voraussetzt. 

- Über die Lage- und naturbe- · 
dingten Schwierigkeiten beim 
Aufbau der Industrie in Sibirien 
berichten. 
Die Bedeutung von Boden-
schätzen für die Förderländer 
aufzeigen. 
Gründe für die industrielle Er-
schließung wen ig entwickelter 
Räume nennen und erläutern. 
Faktoren nennen und an Bei-
spielen überprüfen, die die 
Standortwahl von Industrie-
betrieben beeinflussen . 
Die Veränderungen darstellen, 
die der Bau eines Industrie-
betriebes in einem Entwick-
lungsland bewirkt. 
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8.1.3 Erkennen, wie Räu-
me durch Neugrün-
dung von Städten 
inwertgesetzt wer-
den 

8.1 .4 Erkennen, wie Räu-
me durch Verkehrs-
einrichtungen in-
wertgesetzt werden 

Brasilia / 
Neu-Gablonz I 
Wolfsburg 

Tan-Sam I 
Autobahn in Süditalien! 
Rhein-Main-Donau-
Kanal I 
oder im Zusammenhang 
mit dem Fallbeispiel bei 
B.1.2 

~ 

Bevölkerungsbewegung, 
Stadtplanung, Verstädte-
rung, Stadtumland, 
Lagewert, Zentraler Ort, 
Einzugsgebiet, Pendler 

Infrastruktur, Verkehrs-
erschließung, Verkehrs-
anbindung, Verkehrsnetz, 
Trasse, Verkehrsdichte, 
Güter- und Personenver-
kehr, Zubringerverkehr, 
Kanalisierung 

- Bedeutende Erdöl- I Kohle- I 
Eisenerz- ! Goldlagerstätten 
der Erde nennen und lokali-
sieren. 

Kriterien für frühere und heu-
tige Standortwahl von Städte11 
nennen und mit Beispielen be-
legen. 
Diagramm der Einwohnerzu-
nahme einer Stadt I Region 
zeichnen. 

- Wichtige Wanderungsströme in 
Karten darstellen. 
Bedeutung einer neuen Stadt 
für ihr Umland erläutern. 

- Die Gefahren und Schwierig-
keiten beim Bau von Verkehrs-
wegen in klimatisch extremen 
Räumen darlegen. 

- Maßnahmen zur Schiffbar-
machung von Flüssen nennen. 

- Aufzeigen, daß die Verkehrs-
erschließung eine wichtige Vor-
aussetzung wirtschaftlicher Ent-
wicklung ist. 
Entscheidung für eine Trassen-
führung beurteilen. 

- Verkehrswege als Leitlinien der 
Wirtschaft charakterisieren. 

... 
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9.1.5 Erkennen, wie Räu-
me durch Erschlies-
sung für den Frem-
denverkehr inwert-
gesetzt werden 

Mallorca / 
La-Grande-Motte 
(Südfrankreich) I 
Schwarzmeerküste 

Erholungswert, Beherber-
gungs- / Versorgungs-
einrichtung, Bodenspeku-
lation, Landschaftsschutz-
gebiet, Massentourismus, 
Ferienkolonie, 
„Fremdenverkehrs-
industrie " 

• 
Die wechselseitige Abhängig-
keit von Bevölkerungsentwick-
lung und der verkehrsmäßigen 
Erschließung eines Raumes 
aufzeigen. 

- Einige natürliche Voraussetzun-
gen für die Entwicklung von 
Räumen zu Fremdenverkehrs-
gebieten nennen. 

- An Beispielen aufzeigen, daß 
sich Fremdenverkehrsgebiete 
den Bedürfnissen der Touristen 
anpassen. 

- Aufzeigen, wie der Fremden-
verkehr das Wirtschaftsgefüge, 
das Siedlungsbild und die So-
zialstruktur von Räumen ver-
ändert. 
Wichtige neuerschlossene 
Fremdenverkehrsgebiete in 
Europa und Übersee nennen 
und lokalisieren. 



~ 8.2 Erkennen, wie der 
Mensch die Struk-
tur wirtschaftlich 
entwickelter Räume 
verändert 

8.2.1 * Erkennen, wie sich 
die Agrarstruktur 
eines Raumes wan-
delt 

8.2.2* Erkennen, wie sich 
ein Agrarraum zu 
einem Industrie-
raum entwickelt 

Flurbereinigung 
am Kaiserstuhl I 
Sonderkulturen 
im Rhein-Main-Gebiet/ 
Der ehemalige Cotton-
Belt 

Industriegasse am 
Neckar I 
industrielle Entwicklung 
Mittelenglands/ 
Harzvorland I 
Ukraine 

•Von den Zielen 8.2.1 -8.2.3 ist nur eines verbindlich. 

' 

Strukturwandel 

Agrarstruktur, Mischkultur, 
Monokultur, Frucht-
wechselwirtschaft, Aus-
siedlung, Aufstockung, 
Mechanisierung, Arbeiter-
bauer, Absatzgenossen-
schaft, Nebenerwerbs-
betrieb, Sonderkultur, 
Marktorientierung, Real-
teilung, Anerbenrecht 

lnduatrlallslerung, 
Sozialbrache, Pendler, 
Arbeiterbauer, Infra-
struktur, Standortfaktoren, 
Verkehrsfarne, -nähe, 
Umweltschutz, Heim-

Die wirtschaftliche Bedeutung 
der Flurbereinigung erläutern. 
Die Notwendigkeit der Spezi-
alisierung in der Ladwirtschaft 
begründen und die Folgen be-
schreiben. · 
Vor- und Nachteile des Anbaus 
von Sonderkulturen nennen. 
Die Merkmale traditioneller 
Agrarstrukturen beschreiben 
und deren Wandel begründen. 

- Gründe für den Wandel der 
Agrarstruktur eines Raumes 
darlegen. 

- Den Wandel bäuerlicher Be-
triebe von der Selbstversor-
gung zur Marktorientierung 
darlegen. 

- Aufzeigen, wie sich die Wirt-
schafts- und Sozialstruktur 
durch Industrieansiedlung än-
dert. 

- Umweltprobleme diskutieren. 

„ 



8 2.3• Erkennen, wie sich 
die Industriestruk-
tur eines Raumes 
wandelt 

Strukturwandel 
im Ruhrgebiet 

~ · •Von den Zielen 8.2.1 - 8.2.3 Ist nur eines verbindlich. 

industrie, Verstädterung, 
Landflucht 

Monostruktur, Mischstruk-
tur, Mobilität, Dezentrali-
sierung, Binnenwande-
rung, Raumplanung, 
Rekultivierung, Subven-
tionen, Ballungsraum, 
Stadtflucht, Umweltver-
schmutzung, Folge-
industrie 

• 
An Beispielen aufzeigen, wel ·· 
ehe Gründe zur Industriean-
siedlung führen. 

- Aufzeigen, daß Realtei lung die 
Industrieansiedlung begün-
stigt. 
Den Wandel eines Dorfes durch 
Industrieansiedlung an einem 
Beispiel aus dem Nahraum er-
läutern. 

Gründe für den Strukturwandel 
einzelner Regionen nennen. 
Die Nachteile einer einseitigen 
Industriestruktur aufzeigen. 
Die Notwendigkeit der Ansied-
lung von Folgeindustrien be-
gründen. 
Die Folgen des Strukturwan-
dels anhand von Beispielen be-
schreiben. 

- Soziale Probleme als Folgen 
von Strukturkrisen aufzeigen 
und Lösungsvorschläge disku-
tieren. 

- Die Notwendigkeit der Rekulti-
vierung begründen. 
Die Notwendigkeit staatlicher 
Hilfen beim Strukturwandel er-
läutern. 



g 8.2.4 Erkennen, daß po-
litische Entschei-
dungen die Wirt-
schaftsstruktur be-
einflussen 

8.3 Erkennen, welche 
Gegenwartspro-
bleme menschliche 
Gruppen bei der 
Gestaltung Ihres 
Lebensraumes zu 
bewältigen haben 

8.3.1 Erkennen, daß sich 
aus dem Zusam-
men leben unter-
schiedlicher Grup-
pen Probleme und 
Konflikte ergeben 
können 

Subventionen für die 
deutsche Landwirtschaft/ 
sozialistische Arbeits-
teilung im COMECON 
(RGW)/ 
chin. Volkskommune / 
Förderungsprogramm der 
EG für strukturschwache 
Gebiete 

Favelas in Rio I 
Die Kasten in Indien I 
Apartheidpolitik 
Black Power / 
Gastarbeiter in der 
Bundesrepublik Deutsch-
land 

,, 

Weltmarkt, Wirtschafts-
union, Wirtschaftsblock, 
Marktwirtschaft, Zentral-
verwaltungswirtschaft, 
Subvention, Investitionen, 
Enteignung, Verstaatli-
chung, Privatisierung 

Minderheit, Existenzmini-
mum, Rassismus, Slum, 
Integration, Ghetto, Dis-
kriminierung, Analpha-
betentum, Pro-Kopf-Ein-
kommen, Gastarbeiter, 
Reservat, Apartheid 

Vor- und Nachteile von Sub-
ventionen darlegen. 
Die Arbeitsbedingungen in so-
zialistischen und westlichen 
Ländern vergleichen. 

- Darlegen, daß politische Ent-
scheidungen der EG die Wirt-
schaftsstruktur beeinflussen. 

·~ 

Den „Teufelskreis der Armut " 
von verschiedenen Ansatz-
punkten her erläutern. 
Die Lebensbedingungen in ei-
nem Slum beschreiben und be-
urteilen. 
Darstellen, wie kompromißloses 
Festhallen an Gruppeninteres-
sen zu Haß und Terror führt. 
An einem Beispiel darstellen , 
daß Gruppeninteressen histo-
risch begründet sind. 
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8.3.2 Erkennen, daß sich 
aus Grenzziehun-
gen Probleme/ 
Konflikte ergeben 

8.3.3 Erkennen, daß die 
Zukunftssicherung 
ein Gegenwarts-
problem ist 

geteilte Länder I 
Berlin/ 
Israel 

Bevölkerungsexplosion 
in Südamerika I 
abnehmende Erdöl-
reserven I 
Reinhaltung der Luft 

Grenzziehung, Staat, 
Demarkationslinie, Puffer-
zone, Grenzsicherung, 
Nation, Flüchtling, Grenz-
korrektur, autonomes 
Gebiet, Minderheit, 
Zugangsweg (Korridor), 
Territorium 

Zukunftssicherung, Be-
völkerungsexplosion, 
-rückgang, Geburtenrege-
lung, Geburtenüberschuß, 
Rohstoffreserven, 
Wiederverwertung, Raum-
planung, Zukunfts-
forschung, Umweltschutz 

- Aufzeigen, daß Grenzen Ge-
biete unterschiedlicher Wäh-
rungs-, Wirtschafts- und Rechts-
systeme trennen. 
Darstellen, daß willkürlich ge-
schaffene Grenzen zu Proble-
men führen . 
Schwierigkeiten der Versor-
gung durch Korridore darstel-
len. 

Die Zukunftsgefährdung durch 
hohes Bevölkerungswachstum 
aufzeigen. 
Möglichkeiten zur Beschrän-
kung des Bevölkerungswachs-
tums aufzeigen. 

- Aufzeigen, daß trotz verbesser-
ter Prospektions- und Förder-
methoden Rohstoffe nicht un-
begrenzt zur Verfügung stehen. 
Möglichkeiten aufzeigen, durch 
die Rohstoffe gespart werden 
können. 
Umweltschädigende Stoffe und 
deren Auswirkungen nennen. 
Die Reinhaltung der Umwelt als 
internationales Problem dar-
stellen. 
Den Zusammenhang zwischen 
Rohstoffreserven und Rohstoff-
verbrauch aufzeigen. 
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9/10.1 Sich orientieren 

Leitziel: Beherrschung von Ordnungsrastern 

Grobziele 

9/10.1.1 Vertrautheit mit 
der naturgeo-
graphischen 
Gliederung der 
Erde 

9/ 10.1.2 Vertrautheit mit 
der kulturgeo-
graphischen 
Gliederung der 
Erde 

Im Zusammenhang mit den Raumbeispielen in Klasse 9 und 10 soll der Schüler zu einer 

selbständigeren Anwendung der in Klasse 7 und 8 erarbeiten Raster (vgl. 7/8.1) gelangen. 

Dabei ist Vertrautheit im Sinne einer erweiterten Verfügbarkeit und eines sichereren Um-

gangs mit diesen Rastern zu 'verstehen. 

' „ 
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9/10.2 Umgang mit geographischen Arbeitsmitteln 

Leltziel: Fertigkeit im Umgang mit geographischen Arbeitsmitteln 

Grobziele 

9/10.2.1 Fertigkeit, die 
Karte als Orien-
tierungshilfe und 
Informations-
quelle zu be-
nutzen 

9/ 10.2.2 Fertigkeit, Texte 
als Informations-
quelle zu benut-
zen und auszu-
werten 

9/10.2.3 Fertigkeit, Bilder 
und Filme aus-
zu werten 

9/10.2.4 Fertigkeit, 
Zahlenmaterial 
zu lesen, darzu-
stellen und zu 
deuten 

im Zusammenhang mit den Raumbeispielen in Klasse 9 und 10 soll der Schüler zu einem 

selbständigeren Umgang mit geographischen Arbeitsmitteln gelangen (vgl. 7/8.2). Dabei 

ist Fertigkeit im Sinne eines sicheren Könnens zu verstehen, in einzelnen Bereichen ist 

auch die nächsthöhere Stufe der Beherrschung anzustreben. 
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""' 1 Klasse 9 1 
9. Raumordnungs- und Planungsaufgaben 

Leitziel: Fähigkeit zum kritischen Verständnis von Planungsmethoden, -instrumenten, -entscheidungen und Bereitschaft 
zur mündigen Beteiligung an Planungsaufgaben 

9.1 

Grobziele 

Einsicht in Raum 
planung unter-
schiedlicher 
Größenordnung 

9.1.1* Einsicht in die 
Notwendigkeit, 
Ziele und Verfah-
ren kommunaler 
Planung 

Grundbegriffe 
(kräftiger gedruckt 

== verbindlich) 

Stadtplanung /Stadt-
sanierung/ 
Industrieansiedlung / 
Erschließung neuen 
Baugeländes 
konkrete Beispiele 
je nach Schulort und 
Materiallage 

•Von den Zielen 9.1.1-9.1.3 ist nur eines verbindlich. 

mögliche Raumbeispiele 
oder Lerninhalte 

Raumplanung, 
Raumordnung, 
Funktionswandel 

Städtebauförderungs-
gesetz, Flächennutzungs-
plan, Sanierung, Um-
legung, Enteignung, 
Bodenspekulation, Er-
schließung, Naherholungs-
gebiet, Landschaftsschutz, 
City, Trabantenstadt, 
Fußgängerzone, Ver-
kehrsaufkommen 

Beispiele für mögliche Feinziele 

- Aus dem Vergleich von Ist-
und Sollzustand einer Region 
die Notwendigkeit von Raum-
ordnung begründen. 
Die Auswirkungen von Pla-
nungsmaßnahmen auf verschie-
dene soziale Gruppen erläu-
tern und diskutieren. 
Den Ablauf eines Planungsvor-
habens darlegen. 
Beteiligungsmöglichkeiten des 
Bürgers aufzeigen. 

• 



(,) 
U1 

9.1.2• Einsicht in die Not-
wendigkeit, Ziele 
und Verfahren der 
Regionalplanung 

• 
Gebiets- und Verwaltungs-
reform in Rheinland-Pfalz/ 
Raumordnungsverband 
Rhein-Neckar 

konkrete Beispiele 
je nach Schulort und 
Materiallage 

• Von den Zielen 9.1.1 -9.1.3 ist nur eines verbindlich. 

Landesplanung, Regional-
planung, Infrastruktur, 
strukturschwaches Gebiet, 
Verstädterung, Entwick-
lungsachse, Verdichtungs-
raum, Eingemeindung, 
Verbandsgemeinde, 
Ober-, Mittel-, Unterzen-
trum, Landflucht, Mobilität, 
Pendler, Zersiedlung, 
Freizeitwert, Wohnwert, 
Einzugsbereich 

• 
Planung eines Sanierungsge-
bietes aufstellen (Planspiel) . 
Die Anlage einer Fußgänger-
zone begründen. 

- Grundprinzipien der Raumord-
nung nennen. 
Beziehungen zwischen Grund-
gesetz und Raumordnung dar-
legen. 
Die Notwendigkeit zur Schaf-
fung gleichwertiger Lebens-
räume begründen. 

- Zusammenhang zwischen Ver-
städterung und Wandel der 
Agrarstruktur erläutern. 

- Auswirkungen der Gebiets- und 
Verwaltungsreform aufzeigen. 
Folgen der Verstädterung dar-
legen. 
Verflechtung von Stadt und 
Stadtumland aufzeigen. 
Merkmale sozialen Wandels 
durch Industrialisierung und 
Verstädterung nennen. 
Einzugsbereich eines Ballungs-
gebietes in einer Karte dar-
stellen. 
Kriterien eines Unter-, Mittel-, 
Oberzentrums nennen. 
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9.1.3* Einsicht in die 
Notwendigkeit, 
Ziele und Verfah-
ren von Verkehrs-
planung 

9.2. Erkennen, daß 
Raumplanung 
Umweltschutz 
benlnhalten muß 

Innerstädtische Verkehrs-
planung I 
Eifelautobahn I 
Umgehungsstraße I 
Moselkanal 

konkrete Beispiele 
je nach Schulort und 
Materiallage 

•Von den Zielen 9.1.1-9.1.3 Ist nur eines verbindlich. 

Verkehrsaufkommen, Ver-
kehrsdichte, Nah-, Fern-, 
Durchgangs- (Ziel-, 
Quell-)verkehr, Trassen-
führung, Individual-
verkehr, öffentliche Ver-
kehrsmittel, Park-and-
Ride-System, Verkehrs-
anbindung 

Umweltschutz, Verur-
sacherprinzip, öko-
logisches Gleichgewicht 

Einen Flächennutzungsplan in 
Grundzügen erstellen (Plan-
spiel) . 
Angestrebte und tatsächliche 
Lösungen von Regionalplanung 
vergleichen. 

Ursachen von regionaler Mo-
bilität aufzeigen. 
Planung einer Umgehungs-
straße erstellen. 
Gründe für eine verstärkte Ver-
kehrserschließung darlegen. 
Vor- und Nachteile einer Fluß-
regulierung (Kanalisierung) 
darlegen I diskutieren. 
Pendlerströme einer Region 
kartieren. 
Vor- und Nachteile der ver-
schiedenen Verkehrsmittel auf-
listen und diskutieren. 

- Erforderliche Umweltschutz-
maßnahmen bei einer Verkehrs-
planung darlegen. 

• 
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• 
9.2.1 Erkennen, welche 

Motive zu Umwelt-
gefährdung führen 

9.2.2 Die Umweltgefähr-
dung eines Raumes 
erkennen 

Im Zusammenhang mit 
Fallbeispielen bei 9.2.2 

Rheinverschmutzung I 
gefährdete Küstenab-
schnitte am Mittelmeer I 
Smog in Los Angeles / 
Müllprobleme einer 
Großstadt 

Wirtschaftswachstum, 
Produktionssteigerung, 
Energiebedarf, Gewinn-
streben, Standortwahl, 
Stadtflucht 

Verschmutzungsgrad, 
Grundwasserabsenkung, 
Abwasser, Wärme-
belastung, Detergentien, 
Emission, biologische 
Selbstreinigung, Eutrophi-
rung , Entwaldung, 
Bodenerosion, Verkar-
stung, Ölpest, Immission, 
Smog, Inversion, 
Deponie 

• 
- Den Zusammenhang zwischen 

Produktionssteigerung und Um-
weltbelastung an einem Bei-
spiel darlegen. 
Vor- und Nachteile der Anwen-
dung von Pestiziden in einer 
Tabelle zusammenstellen und 
diskutieren. 

- Aufzeigen, wie die Erhöhung 
des Lebensstandards zu einer 
steigenden Umweltbelastung 
führt. 
Gründe für die Ansiedlung von 
Industriebetrieben an Flüssen 
nennen. 

Beziehungen zwischen Relief 
und dem Auftreten von Inver-
sionen erläutern. 
Die Folgen der Wärmebe-
lastung des Oberrheins durch 
Kernkraftwerke darlegen. 
Zusammenhang zwischen Ent-
waldung und Bodenzerstörung 
darstellen. 

- Die Wirkung eines Schadstoffes 
(z. B. S02) erläutern. 
Emission und Immission gegen-
einander abgrenzen. 
Hauptquellen der Luftverun-
reinigung nennen. 
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9.2.3 Erkennen, wie der 
Umweltschutz der 
Umweltgefährdung 
zu begegnen sucht 

Im Zusammenhang 
mit den Fallbeispielen 
bei 9.2.2 

Aktiver, passiver Um-
weltschutz, Landschafts-
schutz, Naturschutz, 
biologische Schädlings-
bekämpfung, Kläranlage, 
Abfallbeseitigungsgesetz, 
Verbrennungsanlage, 
Bundes-Immissions-
schutzgesetz, DDT-Gesetz, 
Recyling, Wasserschutz-
gebiet, Lärmschutz 

Die Gefahren „wilder Müllkip-
pen" darlegen. 

„umweltfreundliche" Verfahren 
der Müllbeseitigung nennen 
und beschreiben. 

- Beispiele für aktiven und pas-
siven Umweltschutz nennen. 
Die Berechtigung des Verur-
sacherprinzips diskutieren. 
Die negativen Folgen falscher 
Umweltmaßnahmen (z.B. Fluß-
begradigung / Bachkanalisie-
rung) darlegen. 

- Wichtige Bestimmungen des 
Abfallbeseitigungsgesetzes mit 
eigenen Worten wiedergeben. 
Die Notwendigkeit der Schaf-
fung von Naturschutzgebieten 
begründen. 
Aktiven Umweltschutz begrün-
den. 

- Verfahren zur Verringerung 
schädlicher Emissionen erläu-
tern 
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1 Klasse 10 1 

10. Gesellschaftsstrukturen und Wirtschaftspotentiale 

Leitziel: Einsicht in die Interdependenz von Räumen und gesellschaftlichen Strukturen in der Einen Welt 

Grobziele 

10.1 Die Entwicklungs-
problematik In 
verschieden struk-
turierten Räumen 
erkennen 

10.1.1 Strukturmerkmale 
wenig entwickelter 
Länder und deren 
Ursachen erken-
nen 

mögliche Raumbeispiele 
oder Lerninhalte 

Indische Union/ 
Äthiopien / Bolivien 

Grundbegriffe 
(kräftiger gedruckt 

= verbind lich) 

Entwlcklungsland, Dritte 
Welt, Unterentwicklung, 
Nord-Süd-Gegensatz 

Bevölkerungsexplosion, 
Geburten- und Sterberate, 
Analphabetentum, Bil-
dungsstand, Pro-Kopf-
Einkommen, Bruttosozial-
produkt, Ernährungsstand, 
Teufelskreis der Armut, 
Kolonlallsmu1, Ausbeu-
tung, Existenzminimum 

Beispiele für mögliche Feinziele 

Den Einfluß von geographischer 
Lage und Klima auf Bewohner 
und Bodennutzung der Entwick-
lungsländer untersuchen. 
Ursachen für das explosions-
artige Bevölkerungswachstum 
in den Entwicklungsländern 
nennen. 
Von verschiedenen Ansätzen 
her den „Teufelskreis der Ar-
mut" erörtern und schematisch 
darstellen. 
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10.1.2 Hilfsmaßnahmen 
in Entwicklungs-
ländern kennen 
und deren Wirk-
samkeit beurteilen 

Cabora Bassa / 
Mandi-Projekt (Indien) / 
VW do Brasil ' 
Rourkela 

Entwicklungshilfe, 
Kapitalhilfe, Investition, 
Bodenreform, Grüne Re-
volution , Neo-Kolonialis-
mus, Nationalisierung, 
Enteignung, Alphabetisie-
rung, Vorzugszölle, 
Assoziierung 

Den Zusammenhang zwischen 
Bildungsstand und wirtschaft-
licher Produktivität darlegen. 
Folgen der Monokultur für ein 
Entwicklungsland beschreiben. 

- Wirtschaftliche und soziale 
Kennzeichen von Entwicklung 
und Unterentwicklung disku-
tieren. 
Auswirkungen der Kolonialzeit 
auf die Besitzstruktur eines 
Entwicklungslandes aufzeigen. 

Die Wirksamkeit der „ Hilfe zur 
Selbsthilfe" an einem konkre-
ten Beispiel aufzeigen. 

- Die wichtigsten Maßnahmen 
von zwei verschiedenen Agrar-
reformen in Entwicklungslän-
dern (z.B. Lateinamerika - In-
dien) erörtern und vergleichen . 
Gründe darlegen, warum Kri-
tiker unterstellen, die „Grüne 
Revolution" sei keine Hilfe für 
Entwicklungsländer, sondern 
für die Industriestaaten. 
Einige Auswirkungen der An-
siedlung eines ausländischen 
Industriebetriebs in einem Ent-
wicklungsland nennen. 
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10.1.3 Strukturmerkmale 
industrialisierter 
Räume und deren 
Ursachen erkennen 

• 

Das rheinisch-westfäli-
sche / mittelenglische / 
saarländische Industrie-
gebiet 

industrielle Revolution , 
Massenproduktion, Ratio-
nalisierung, Spezialisie-
rung , Arbeitsteilung , 
Lebensstandard, Stand-
ortfaktoren, Verbund-
wirtschaft, Industrie-
struktur, primärer, sekun-
därer, tertiärer Sektor, 
Berufsstruktur, Bevölke-
rungsstruktur, Landflucht, 
Verstädterung , horizon-
tale und vertikale Konzen-
tration 

• 
- Regionale Schwerpunkte öf-

fentlicher und privater Entwick-
lungshilfe der Bundesrepublik 
aufzeigen . 
Erläutern, warum Entwicklungs-
hilfe von den Entwicklungs-
ländern oft als eine Form des 
Neo-Kolonialismus betrachtet 
wird. 
Aufzeigen , daß bei der Ent-
wicklung traditionelle Struktu -
ren und Verhaltensweisen be-
rücksichtigt werden müssen. 
wechselseitige Interessen von 
Industrie- und Entwicklungs-
ländern erörtern . 
Begründen, warum England 
turn „ Mutterland der Industrie" 
wurde . 

- Darstellen, wie sich die Be-
völkerungsstruktur durch Indu-
strialisierung wandelt. 
Die Phasen des Bevölkerungs-
zyklusses darlegen und be-
gründen . 
Bevölkerungsbewegungen im 
Ruhrgebiet darlegen und be-
gründen . 
Folgeindustrien der mittel-
englischen Schwerindustrie auf 
einer Wirtschaftskarte lokali-
sieren. 



lt 10.1.4 Erkennen, daß 
auch industriali-
sierte Länder Ent-
wicklungsprobleme 
lösen müssen 

10.2 Die Raumwirksam-
keit unterschled-
llcher Wirtschafts-
ordnungen erken-
nen 

Die Rohstoffabhängigkeit 
Japans I 
Die Energiesituation 
der Bundesrepublik 
Deutschland 

Strukturwandel, 
Zukunftaalcherung, 
Weltwirtschaft, Welt-
markt, Rohstoffvorräte, 
Recycling, Mobllltät 

- Die Importabhängigkeit Japans 
von seinen Rohstoffländern 
auf einer UmriBkarte der Welt 

. darstellen. · 
- „Erdölströme" von den Erzeu-

gerländern nach Europa, USA 
und Japan auf einer Umrißkarte 
darstellen. 

- Die Auswirkungen der Ölkrise 
auf die Automobilindustrie er-
kennen. 

- Vor- und Nachteile der räum-
lichen Mobilität für die Ge-
samtentwicklung eines Landes 
abwägen. 

- Wachstumsstarke, -schwache 
und schrumpfende Industrie-
zweige eines Industrielandes 
gegenüberstellen. 

- Möglichkeit und Grenzen der 
Ansiedlung von Ersatzindu-
strien erörtern. 

- Schnell wachsende und stag-
nierende Städte/ Räume der 
BRD ermitteln und auf einer 
Karte darstellen. 



t; 

10.2.1 Erkennen, wie die 
Markt- und die 
Zentralverwal-
tungswirtschaft 
die Wirtschafts-
und Sozialstruktur 
von Staaten unter-
schiedlich prägen 

• 
USA- UdSSR/ 
Bundesrepublik 
Deutschland - DDR 

Zentralverwaltungswlrt-
schaft, Bodenreform, 
Kolchose, Sowchose, 
LPG, Kollektivierung, 
Genossenschaft, Enteig-
nung, Fünfjahresplan, 
Agrostadt 

Marktwirtschaft 
Angebot, Nachfrage, Wirt-
schaftswachstum, Sozial-
produkt, Subvention, 
Flurbereinigung, Sozial-
brache, Familienbetrieb, 
Farm, Konsumgut 

• 
- Typische Merkmale einer zen-

tral verwalteten Volkswirtschaft 
nennen. 
Die Arbeitsbedingungen und 
Einkommensverhältnisse eines 
amerikanischen und eines rus-
sischen Arbeiters vergleichen. 
Die Rolle des Staates bei der 
Errichtung von Industriezentren 
und Industrieansiedlungen in 
der SU beschreiben. 

- Vor- und Nachteile der kollek-
tivierten Landwirtschaft aufzei-
gen. 
Die Auswirkungen einer kollek-
tivierten Landwirtschaft auf die 
ländliche Siedlungsweise be-
schreiben. 
Produktionsergebnisse eines 
Bauern / Industriearbeiters in 
den USA / der SU vergleichen 
und werten. 

- Die Notwendigkeit von Sub-
ventionen für die Entwicklung 
eines strukturschwachen Rau-
mes diskutieren. 
Besondere Konzentrationsfor-
men der Industrie erörtern. 
Gründe für den Strukturwan-
del der deutschen Landwirt-
schaft nennen. 
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10.2.2 Erkennen , wie ins-
besondere Staaten 
der Dritten Welt 
ihre Wirtschatts-
und Sozialstruktur 
eine eigene Prä-
gung zu geben 
suchen 

Tansania / Peru / Israel Umverteilung, Großgrund-
besitzer, Landarbeiter, 
Tagelöhner, Kolonialzeit, 
Überbevölkerung, Unab-
hängigkeit, 
Monokultur 

- An Beispielen aufzeigen, "Vie 
der Zwang zur Rentabilität zu 
Mechanisierung und Speziali-
sierung führt. 
Den Übergang von der Selbst-
versorgung zur Marktorientie-
rung in der Landwirtschaft dar-
stellen. 

- Staatliche Maßnahmen nennen 
und begründen, die in den 
marktwirtschaftlichen Mecha-
nismus eingreifen. 

- Tansanias besondere wirt-
schafliche Schwierigkeiten nen-
nen. 
Die Lebens- und Arbeitsweise 
in einem Kibbuz beschreiben 
und mit dem einer Kolchose / 
Kommune vergleichen . 

- An einem Beispiel Lösungs-
vorschläge machen, wie die 
landwirtschaftliche Produktion 
gesteigert werden kann . 
Verschiedene Wege der Neu-
landgewinnung und Bewässe-
rung nennen. 

- Vorschläge begründen, wie der 
Gegensatz zwischen armer 
Landbevölkerung und Groß-
grundbesitzern abgebaut wer-
den kann. 
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10.3 Erkennen, daß 
zwischen Staaten 
Beziehungen und 
Abhängigkeiten 
bestehen 

10.3.1 Erkennen, warum 
sich Staaten zu 
Wirtschaftsblöcken 
zusammen-
schließen 

• 
EG / RgW / OPEC Blockbildung, Wirtschafts-

union, Assoziierung , 
Zollunion, Freihandels-
zone, Rohstoffkartell 

• 
Gründe für das Scheitern des 
Erdnußprojekts in Tansania 
nennen. 

Die Gründe nennen, die zur 
Bilci ·;ng der OPEC führten. 
Die gegenseitige Abhäng igkeit 
der EG-Staaten anhand des 
Handelsvolumens darstellen. 
Die Abhängigkeit der RgW-
Staaten von der UdSSR be-
schreiben. 
Die Notwendigkeit des Abbaus 
von Staatsgrenzen diskutieren. 
Die Vorteile des Zusammen-
schlusses von Staaten zu Wirt-
schaftsblöcken darstellen. 

- Am Beispiel der EG die Schwie-
rigkeit des Zusammenschlusses 
beschreiben. 
Die Staaten eines Wirtschafts-
blocks nennen und lokalisieren. 

- Aufzeigen, daß Handelserleich-
terungen in der EG das Wirt-
schaftswachstum fördern . 



~ 10.3.2 Die wechselseitige 
Abhängigkeit von 
Entwicklungs- und 
Industrieländern 
erkennen 

10.3.3 Die Bedeutung des 
Weltverkehrs im 
Beziehungs- und 
Abhängigkeitsver-
hältnis entfernter 
Räume erkennen 

Bundesrepublik- Iran/ 
USA - Venezuela I 

Verkehrsströme der Erde 

Industrieland, Entwick-
lungsland, Import-, 
Exportabhängigkeit, 
Welthandel 

Güterströme, Verkehrs-
ferne, Verkehrsplanung 

Die Bedeutung der Rohstoff-
importe aus Venezuela für die 
USA aufzeigen. 

- Aufzeigen, welche Auswirkun-
gen die Wirtschaftsbeziehun-
gen zwischen der Bundes.repu-
blik und dem Iran haben. 

- Die Abhängigkeit einzelner 
Wirtschaftszweige und -regio-
nen vom Rohstoffmarkt dar-
stellen. 

- Aufzeigen, wie das Flugzeug 
für die Verbindung entfernter 
Räume unentbehrlich gewor-
den ist. 

- Die Bedeutung der Seeschiff-
fahrt für den Gütertransport an 
Beispielen aufzeigen. 
Die Bedeutung des Rhein-Main-
Flughafens als Luftkreuz Euro-
pas darstellen. 
Die wichtigsten Wasserstraßen 
der Erde nennen. 

- Die wirtschaftliche Bedeutung 
des Suezkanals darlegen. 

- Die Bedeutung des Europoort 
für die EG darstellen. 

- Die Abhängigkeit des Ferntou-
rismus vom Flugzeug aufzei-
gen. 
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